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Weinland Über 450 Personen ha-
ben eine Petition der Ortspartei
GrüneWeinland unterschrieben,
die eine Kunststoffsammelstelle
in jederGemeinde imBezirkAn-
delfingen fordert. Aktuell bietet
dies erst jede dritte Gemeinde an.
Zudem sollen nebst den Abfall-
säcken derKehrichtorganisation
Wyland auch Sammelsäcke für
Haushaltskunststoffe an den
Verkaufsstellen angeboten wer-
den. Damit soll die Recycling-
quote von Plastikabfällen erhöht
werden. «Die Weinländer Ge-
meinden können damit eineVor-
bildfunktion übernehmen»,
heisst es in der Petition. Kosten
soll dies die Gemeinden nichts,
da sich die Entsorgung über die
Säcke von privaten Anbietern fi-
nanziert. Die Petition soll am
Donnerstag in Benken überge-
ben werden. Allerdings ist der
ökologischeNutzen der Sammel-
säcke umstritten. Eine vomBun-
desamt fürUmwelt inAuftrag ge-
gebene Studie kam etwa zum
Schluss, dass der ökologische
Nutzen im Verhältnis zum Auf-
wand gering sei. (gab)

Petition verlangt
flächendeckendes
Plastik-Recycling

Kleinandelfingen Im Auftrag des
Gemeinderats hat die Firma Dr.
Heinrich Jäckli AG dieVorunter-
suchung in der ehemaligen Gru-
be Chilcherholz, nordöstlich von
Alten, durchgeführt. Unter der
Aufsicht des Kantons wird die
Firma in den nächstenMonaten
die technische Untersuchung
durchführen. Wie der Gemein-
derat in einer Mitteilung
schreibt, sind zwei kleine Boh-
rungen (Rammkernbohrungen)
zurErmittlung allfälliger Schad-
stoffe imAbstrombereich vorge-
sehen. Bei der Grube handelt es
sich um eine ehemalige Kiesgru-
be, in die bis etwa 1974 Bauschutt
und Hausmüll abgelagert wor-
den sind. (red)

Ehemalige Deponie
wird untersucht

Ines Rütten

Kinder hüpfen um den Tisch, es
gibt Spaghetti und Aprikosensi-
rup. Stühle rutschen über den
Holzboden,Gabeln klappern. Ein
ganz gewöhnlicher Zmittag bei
zwei nicht ganz so gewöhnlichen
Familien. In einem orangen
Stadthaus inWinterthurwohnen
die Familie Leuenberger und die
FamilienWeiss gemeinschaftlich
zusammen. Sie sindmehr als nur
gute Nachbarn. Sie sind Freun-
de, teilen Freud und Leid, die
Kinder gehen in beidenWohnun-
gen ein und aus und immer am
Mittwoch gibt es einen Mittags-
tisch für alle. Alle, das sind Lena
und Nicolas Leuenberger mit
Sohn und Tochter sowie Barba-
ra und Marc Weiss, auch mit
Sohn und Tochter.

Die beiden Familien leben in
einem Haus der Winterthurer
Genossenschaft Gesewo. In zwei
Jahren werden sie umziehen,
aufs Land. Genauer gesagt nach
Wenzikon, einemWeiler, der seit
der Fusion mit Hofstetten zu
Elgg gehört. Denn in zwei Jahren
steht dort ihr neues, gemein-
schaftlich bewohntesMehrfami-
lienhaus.

Wohnungwird zu klein
Gebaut wird die «ScheuneWen-
zikon», wie das Projekt heisst,
von der Elgger Genossenschaft
Wohnen, Arbeit und Kultur
(WAK). Sie nimmt rund drei Mil-
lionen Franken in die Hand, um
auf einem ehemaligen Bauern-
hof vier neue Wohnungen mit
Gemeinschaftsräumen und gros-
sem Garten zu erstellen.

Die Idee für das Projekt
kommt jedoch von den Familien
Weiss und Leuenberger. «Alswir
vor gut zwei Jahren das zweite
Kind bekamen, wurde uns klar,
dass unsere 3,5-Zimmer-Woh-
nung irgendwann zu klein sein
wird», sagt Lena Leuenberger.
Der Bezug einer «normalen»
Mietwohnung oder eines Einfa-
milienhäuschens kam für das
Ehepaar nicht in Frage. «Wir
wollten unbedingtweiterhin ge-
nossenschaftlichwohnen.» Und
das am liebsten zusammen mit
ihren jetzigen Nachbarn Marc
und Barbara Weiss, die in etwa
zur gleichen Zeit ihr zweites Kind
erwarteten.

Die beiden Familien handel-
ten und gründeten erst mal den
Verein «Gemeinsam Wohnen».
Sie machten sich Gedanken da-
rüber,wie die gemeinschaftliche
Wohnform aussehen soll und
welche Kriterien die neue Bleibe
im besten Fall erfüllenmuss.Vor
gut einem Jahr stiessen sie in
einem Inserat auf das Grund-
stück inWenzikon, auf dem der-
zeit noch eine alte Scheune steht.
Ganz perfekt war die Lage nicht.
«Wirwollten eigentlich eine gute
Anbindung an den ÖV», sagt
Leuenberger. Daraufmüssen die
Familien nun zwar verzichten,
aber ansonsten kamderOrt dem
Ideal recht nahe.

Mit ihrer Wohnidee sowie
dem Grundstück wendete sich
Lena Leuenberger an ErichWeg-
mann von derWAK, den sie von
der Vorstandsarbeit für die Ge-
sewo kennt. «Ich war zuerst
skeptisch», sagt Wegmann ehr-
lich. Die WAK sei bisher vor al-
lem in Elgg im Städtli aktiv,Wen-
zikon schien ihm recht abgele-

gen. «Aber es gibt anscheinend
junge Leute, die dort leben
möchten», sagt Wegmann. Und
so kam das Projekt zustande.

Ein soziales Netz
Die alte Scheunewird bald einem
Neubau ausHolzelementenwei-
chen. Im Erdgeschoss wird es
einen grossen Gemeinschafts-
raum mit Küche, ein Büro und
eine 3-Zimmer-Wohnung geben.
Im ersten Stock befinden sich
dreiWohnungen mit je 4,5 Zim-
mern. Die Wohnungen sind mit
100 Quadratmetern Fläche be-
wusst eher klein gehalten, um
grosszügige Flächen für die Ge-
meinschaft zu haben. Von der
Terrasse an der Rückseite des
Hauses führt eine Treppe in den
gemeinsamen Garten.

Eine dritte Familie, die schon
in Wenzikon lebt, hört von dem

gemeinschaftlichen Wohnhaus
und schliesst sich den Winter-
thurer Familien an. «Wir haben
uns aberviel Zeit genommen,um
uns erst kennen zu lernen», sagt
MarcWeiss.Denn in derGemein-
schaftmüsseman schon zusam-
menpassen. Derzeit ist nur noch
die kleinereWohnung imErdge-
schoss frei. Die WAK finanziert
und baut, im Gegenzug kaufen
die Mieter Anteilscheine bei der
Genossenschaft und gewähren
ihr ein Darlehen.

Die Gemeinschaftwird sich in
Zukunft nicht nur Räume teilen.
Siewird sich gegenseitig die Kin-
der hüten, sie wird alle Arbeiten
rund ums Haus aufteilen, sie
wird zusammen zuMittag essen,
Autos und Velos teilen sowie
einenTeil der Freizeit zusammen
verbringen. «Es geht uns umdas
Gemeinsame», sagt Lena Leuen-
berger. «Früher gab es die Gross-
familie, heute bildenwirmit den
Nachbarn ein soziales Netz.» Es
sei einfach schön, nicht alleine
zu sein, sich gegenseitig zu hel-
fen. «Und unsere Kinder wach-
sen zusammen auf, das ist ein-
fach toll.»

Schon Erfahrung gesammelt
Es sei ein bisschenwie ein Hob-
by, das genossenschaftliche und
gemeinschaftliche Wohnen,
meint Leuenberger. Denn alle
müssen sichmiteinander befas-
sen und gewillt sein, Kompro-
misse einzugehen. Probleme
werden bei derBewohnersitzung
besprochen, dort kann sich jeder
einbringen, wenn nötig Dampf
ablassen und nach Lösungen su-
chen.Die Hausgemeinschaft teilt
Freud und Leid. Bei Ärger oder
Unstimmigkeiten sei es wichtig,
dass darüber gesprochenwerde.

«Wir konnten hier inWinterthur
schon viele Erfahrungen sam-
meln, wie so ein Zusammenle-
ben funktioniert», sagt Lena Leu-
enberger. Das sei sicherwertvoll
für die Zukunft inWenzikon.

Anpacken,machen, Ideenver-
wirklichen und sich einbringen,
mitgestalten. Darum geht es den
beiden Familien. Genau dafür
seien Genossenschaften da. Oft

würden diese als geschlossenes,
undurchsichtiges System wahr-
genommen, in das sowieso kei-
nermehr reinkommt, ärgert sich
Lena Leuenberger. «Dabei kann
sich jeder an eine Genossen-
schaft wenden und mitwirken
oder sogar selbst eine gründen.»
Man brauche einfach ein biss-
chen mehr Zeit für ein Projekt,
als wenn man es alleine plane.

Zusammenlebenwie eine Grossfamilie
Elgg Die Genossenschaft WAK baut imWeiler Wenzikon ein neues Mehrfamilienhaus mit vier Wohnungen.
Dort werden einst vier Familien gemeinschaftlich wohnen. Die Idee für das Projekt stammt ausWinterthur.

Wasser, Wärme und Kälte kommen aus dem Gülletank
Die Familien, die dereinst in dem
Genossenschaftshaus in Wenzi-
kon leben möchten, wollten
möglichst umweltbewusst bauen.
Die SRC Architekten aus Elgg, die
den Neubau planen, sind auf dem
ehemaligen Bauernhof auf einen
gut erhaltenen Gülletank gestos-
sen, der im Boden vergraben liegt.
Dieser wird künftig als Energie-
speicher genutzt. Der Tank wird
mit Regen- und Frischwasser aus
zwei Quellen gefüllt werden.
Mittels Wärmepumpen wird dann

aus dem Wasser Wärme für die
Heizung oder Kälte für die Küh-
lung der Wohnungen gewonnen.
Zudem werden die WC mit Was-
ser aus dem Tank gespült, die
Wäsche damit gewaschen und
der Garten getränkt. Laut Archi-
tekt David Rhiner handelt es sich
bei dieser Haustechnik um ein
«ausgeklügeltes System». Warm-
wasser wird mit halbtransparenten
Solarpanels hergestellt, die auf
der Terrasse zwar Licht einlassen,
aber auch Schatten spenden. (rut)

Die Scheune in Wenzikon wird dem Neubau weichen. Foto: PD

Marc und Barbara Weiss (links) leben jetzt schon in gemeinschaftlicher Nachbarschaft mit Lena und Nicolas Leuenberger. Foto: Madeleine Schoder

«Ichwar zuerst
skeptisch. Aber
es gibt anscheinend
junge Leute,
die dort leben
möchten.»

ErichWegmann
Der Präsident der Elgger
Genossenschaft WAK über das
Neubauprojekt in Wenzikon
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